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arwıns Wirkung auf John Stuart Mill Untersuchungen
ZUuU  ban Wirkung Agnost1izısmus mıiıt materialistischer

Vermutung
VON NNETTE WITTKAU HOorRGBY

Als Darwın 859 ach mehr als zwanzıgJähriger Arbeit SC111 berühmtes
Buch „Uber die Entstehung der Arten veröffentlichte, schlofß MI1L fol-
genden Worten ES 1ST anzıehend beginnt der letzte Absatz, „ CC dicht
bewachsene Uterstrecke betrachten edeckt ML blühenden Pflanzen
vielerle1 Art MIL singenden Vögeln den Büschen MIL schwärmenden
Insecten der Luft MIt kriechenden Wurmern teuchten Boden, un
sıch dabei überlegen, dass alle diese künstlich gebauten Lebenstormen
1abweichend un sıch un: komplizierten VWeılse VO einander
abhängıg, durch (Gesetze hervorgebracht sınd welche och fort un:! fort
u1ls wıirken Diıiese Gesetze, weltestien Sınnee heissen Wachs-
tu  3 MIt Fortpflanzung, rasche Vermehrung ZUuU Kampfe U11l1

Daseın un als Folge dessen natürlicher Zuchtwahl führenden Grade
welche letztere wıederum die Divergenz des Characters und das Erlöschen
mınder vervollkommneter Formen bedingt SO geht AUS dem Kampfe der
Natur, A4US HMunger un: Tod unmıttelbar die Lösung des höchsten Problems
hervor das WIT tassen m  9 die Erzeugung höherer un: voll-
kommenerer Thiere Es 1ST wahrlich 1N€ grossart1ge Ansıcht heifst

etzten Satz, „dass der Schöpfer den Keım alles Lebens, das u1ls umgıbt
1Ur WECNISCH oder 1Ur Oorm eingehaucht hat un:! dass, wäh-
rend 1ISCI Planet den SIrCNgSIECN (sesetzen der Schwerkraft tolgend sıch
Kreise geschwungen, A4AUuS eintachem Anfange sıch 1NEC endlose Reihe der
schönsten un! wundervollsten Formen entwickelt hat un:! och IET ent-
wickelt c 3

Auf der etzten Se1ite SC1NES Buches stellte Darwın also die Fvolutions-
theorie ausdrücklich theistischen und damıt metaphysıschen Rah-
InMnen Nachdem erklärt hatte, gemäfß welcher Prinzıpien sıch die Natur

Der vorliegende Autsatz bezieht sıch auf Habilitationsschrift „Materialismus Entste-
hung und Wırkung den Wiıssenschatten des 19 Jahrhunderts Göttingen 1998

Dıie Literatur Darwıns Leben und Werk ı1ST Insgesam fast unübersehbar. Fünt WDar-
stellungen sınd LLC111C5S Frachtens besonders aufschlußreich: VOIL allem Desmond/]J. Moore,
Darwin, London F: Ir Übersetzung, München 1992 (zıtıert wird ı tolgenden die deutsche
Übersetzung); als Erganzung azu Moore, The Darwın Legend, Michigan 1995: terner

Browne, Charles Darwıiın. Volume ot A Biography: Voyagıng, London 199 sowle /. Bowlby,
Charles Darwın Biography, London 1990 Zur Wıirkung Darwıns vergleiche VOT allem.
Bowler, Charles Darwın The Man and hıs Influence, Oxtord 1990 Als kurze Einführung 2
ben und Werk Darwiıns 1ST aufßerdem ach WI1Ee VOT zutl5 Hemleben, Darwın, Reinbek
990

Darwin, ber die Entstehung der Arten durch natürliche Zuchtwahl (1859), Neudruck
Darmstadt 1988 565
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weltımmanent entwickelt hatte, oriff abschließend doch auf „den Schöp-
ter  CC zurück, der „den Keım alles Lebens“ 1n Gestalt einer ErSIeN; eintachsten
Lebenstorm geschaffen habe Diese weltanschauliche Einbindung WAarlr e1-
gentlich nıcht notwendig, denn für sıch betrachtet W ar die Evolutionstheo-
rıe weltanschaulich neutral *. Darwın erklärte, w1e das Leben, sobald e1nN-
mal da WAaTl, sıch naturımmanenten Prinzıpien gemäiß entwickelt un: dabe!1
ımmer MNECUC Varıationen hervorgebracht habe ber da der Frage; —
her das Leben ursprünglıch kam, abgesehen VO diesem etzten SAtz: nıcht
Stellungehatte, W ar seıne Theorie eigentlich weltanschaulich of-
ten geblieben. S1ie W AarTr 1mM Prinzıp MmMI1t den verschiedenen Varıanten der
taphysischen Weltdeutung durchaus vereinbar. ber S1e verlieh, weıl S1e die
Entstehung der Artenvielfalt innerweltlich erklärte, auch un: gerade auch
der materialistischen Weltdeutung” iıne besondere Plausibilität.

Dieser Plausibilitätsgewinn, den die materialistische Weltdeutung durch
Darwıns Theorıie erfuhr, stand VO  — Anfang 1m Zentrum der Diskussion.
Denn ungeachtet der Tatsache, dafß Darwın selbst den Theismus als weltan-
schaulichen Referenzpunkt für se1ıne Theorie gewählt hatte, wurde die E vo-
lutionstheorie VO seınen Zeıtgenossen keineswegs als ıne weltanschaulich
neutrale oder mar theistische Theorie betrachtet. S1e wurde vielmehr VO

Anfang eingeschätzt, dafß S1Ee die Ausbreitung der materialistischen
Weltdeutung wesentlich vorantreıben werde. In dieser Einschätzung
sıch dabei Materialisten un Nicht-Materialisten gleichermaßen ein1g. Dıie
sogenannten „wissenschaftlichen Materialısten“ begrüßten die Evolutions-
theoriıe als ıne Abrundung ıhrer Weltdeutung, während sıch auf seıten der
christlichen Kırche sotort der Widerstand dagegen formierte/. IDiese eak-
t10N wirft dle rage auf, ob Darwıns eigene Posıtion tatsächlich weltan-
schaulich neutral Wal, oder ob S1e nıcht doch 1ın eiınem weıteren Sınne als
materialistisch betrachtet werden mu{f$?

Adrıan Desmond und ames Moore haben ın ıhrer Darwin-Biographie darauf hingewiesen,
da{ß dieses Bekenntnis Darwiıns ZU Theıismus 1mM wesentlichen taktısch motivıert WAar (vgl. Des-
mond/Moore 307 ff.) Dıiıe HCT CHN Untersuchungen VO'  e anet Browne haben diese Einschätzung
einerseılts bestätigt, zugleich aber andererseıts auch ditterenziert. anet Browne kommt dem
Schlufß, da{fß Darwın 1n der Autobiographie seıne eigentlichen Motive ZWaAaTr verschleıierte, zugleich
aber doch seiıne Posıtionen otten darlegte. „Hıs autobiography“, betont s1e, „ Was Just 4A5 much

exercıse 1n camonflage dısgu1se 45 ıt w as methodical layıng Out ot the are bones of hıs
existence.“ Browne, 4K&} Dıie rage, ob der Theismus Ende der fünfziger Jahre tatsächlich
och Darwıns persönlıcher Standpunkt W al, der ob die Schlufßspassage ın „On the Orıgın of
Specıes”, 1n der CT sıch ZuU Theismus bekannte, NUur aus taktischen Erwagungen einfügte, MU'
also letztlich offen bleiben.

Unter ‚Materialısmus‘ verstehe ich dabei eıne Weltanschauung, ach der Cc5 keine andere
Wirklichkeıit gibt als dıe Materıe, da{ß auch Bewußtsein, Denken und Geıist des Menschen als
Krätte der Bewegungen der aterıe aufgefaßt werden. ‚Materialismus‘ bedeutet also eine ach
dem Sprachgebrauch der antıken Philosophie „meta-physische“ Posıtıion. Er geht ber den Be-
reich der sinnlichen Erfahrung hinaus und gibt eıne Weltdeutung. Vgl hıerzu Hiıstorisches WOor-
terbuch der Philosophie, Artikel ‚Materialısmus‘, 1980, Sp 842—850

Vgl dieser Gruppe Fr. Gregory), Scientific Materı1alısm ın 9th Century Germany, Dor-
drecht 1977

Vgl Desmond/Moore
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Dieser rage möchte iıch 1m tolgenden nachgehen. In eiınem ersten Ab-
schnıitt meıner Überlegungen werde ich Darwıns eiıgene weltanschauliche
Posıtion näher untersuchen. In einem zweıten Abschnuitt soll dann die Wır-
kung Darwıns betrachtet werden. Meın Beispielfall dafür 1St John Stuart
1ll Ich werde zeıgen, worın der rund dafür lag, da{fß Darwiıns Theorıe,
obgleich sS1e mıiıt dem Anspruch auftrat, niıcht-materialistisch se1n, doch
die Ausbreitung der materı1alıstischen Weltdeutung wesentlich vorantrıeb.
Und schliefßlich werde iıch 1ın einem etzten Abschnıitt meıner Ausführungen
abschließend die systematischen Konsequenzen skizzıeren, die sıch AaUsS der
Tatsache, da{fß Darwiıns Theorie 1mM Kontext einer materialistischen Weltdeu-
tung sehen 1St, für den Bereich der Ethik ergaben.

Darwins weltanschauliche Posıition:
Agnostizısmus mıiıt materialistischer Vermutung

Darwın hat der rage ach seıiner persönlichen weltanschaulichen
Posıtion 1in der Offentlichkeit nıcht Stellung bezogen. Dıie AÄAntwort auf
diese rage müßte sıch also, WenNnn überhaupt, 1n seınen privaten Autzeich-
NUNsSCH finden Und jer Aindet sS1e sich tatsächlich, und ZW ar SE einen in
seıner S76 NUur für dıe Famiuılie geschriebenen Autobiographie un! FA

anderen 1n seınen „Notebooks“, seiınen persönlichen Not17z- un Skizzen-
üchern. Ich beginne mıiıt der Autobiographie”*.

„Nothing 15 INOTE remarkable than the spread of scepticısm rationalısm
during the latter half of lıfe“, schrieb Darwın 1576 1m Rückblick auf se1n
Leben? ))I gradually ATHE disbelieve 1n Christianıity divine revela-
1611“ „Disbelief Over at V slow rate, but W as at last COTMN-

« 11plete The rafe W as slow that telt distress. ZIt mMaYy be truly sa1d
that iıke 11an who has become colour-blind.“

Was Darwın 1er beschrieb, WAar der Prozefß des Glaubensverlustes un:
die Ausbreitung des Agnostizısmus oder Skeptizısmus 1n seınem Leben ‘®

Vgl hierzu auch Wittkau-Horgby, Grundtormen des Materı1alısmus 1n den Wissenschaften
des 19. Jahrhunderts, in: Sudhoftts Archıiv, Zeitschriftt für Wissenschaftsgeschichte, 82, (1998)
129—140

Barlozo (Hg.), The Autobiography ot Charles Darwın 9—1882, wiıth Original Omissı-
ONS Restored, London 1958, 95 Die Autobiographie wird 1m tfolgenden zıtlert als Darwaiın, Au-
tobiography.)

10 Ebd 56
Ebd 87

12 Ebd 91
13 Dieser Prozefß des allmählichen Glaubensverlustes SPIZLE eiıne echte Glaubensüberzeugung

als Ausgangsposition VOTAaUsS. Davıd ull hat dargelegt, da{fß Darwın zumindest seiıne Materi1al-
sammlung SOW1e auch dıe Entwicklung seiıner Theorie VO: eiınem christlichen Standpunkt AauUus be-
Sannn „Darwiın“, 5‘ stellt fest, „begann seıne Reıse als Kreationist.“ Hull, Die Rezeption
VO' Darwins Evolutionstheorie beı britischen Wissenschaftsphilosophen des Jahrhunderts, 1n
E Engels _ Hg.];, Dıie Rezeption VO: Evolutionstheorien 1m 19. Jahrhundert, Frankturt a.M.
1995 6/-104, 84.) Und tatsächlich W arlr Darwiıns Leben während seıner Jugend 1im wesentlichen
durch den christlichen Glauben bestimmt. Darwiıns Multter Susannah W alr eıne tromme Frau.
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Für die Vorsichtigkeit seiner Formulierung, da{fß der „Unglaube“ ıh „ Be-
schlichen‘ hätte, hatte Darwın dabei,; W1€e Desmond un: Moore vezeıgt ha-
ben, gyute Gründe Zum eiınen türchtete eiınen innerfamıliiären Konflikt
mıt seiner Frau, die eine überzeugte Christin Wal, un:! deren AuffassungenDarwın achtete. Zum zweıten türchtete sıch aber och mehr VOT den 50rsellschaftlichen Konsequenzen, dıie 1ine offene Parteinahme für den Mate-
rialismus für ıh un seıne Famiuıulie gehabt hätten!?. Er hatte diesen Prozefß
der soz1ıalen Ächtung be1 Wıssenschaftlern W1e€e Robert Chambers, der sıch
offen ZU Materialismus ekannt hatte, interessiert verfolgt un: seıne
Schlüsse daraus gezogen . Eıner solchen Achtung wollte nıcht verfallen,
un! wollte dem auch seıne Famaiuılie nıcht aussetzen!®. Und drıttens rührte
Darwıns Betonung des Agnost1z1smus VOT allem auch daher, daflß Darwın
den SOgENaANNTLEN ‚wissenschaftlichen Materı1alısmus‘, der damals 1ın den Na-
turwıssenschaften VOTr allem 1n Deutschland mächtig WAar un:! etwa VO  - arl
Vogt, Ludwig Büchner un Jacob Moleschott vertreten wurde ”, ablehnte.
Dıie wıssenschaftlichen Materialisten ıhm aggressiV un! dog-matısch — un Darwiın, selbst eın überzeugter Liberaler””, teıilte VOT allem
auch nıcht iıhre radıkalen polıtischen Auffassungen. Mıt diesen Männern
wollte Darwın keine gemeınsame Sache machen. Deshalb betonte 1n der
Offentlichkeit 1m Zweıftelsfalle eher den Theismus oder aber VOT allem den
Agnost1zısmus als seıne Grundhaltung, enn damıiıt bezog eıne dezidiert
nıcht-materialistische Posıtion. Darwıns öffentliche Äußerungen

(Vgl Desmond/Moore 75 {f.) ber schon 1n seinem Elternhaus gab c5 1n relıg1ösen Fragen Span-
HUNSECH, enn Darwins Vater, Robert Darwiın, W ar ebenso WI1E schon der Grofßvater Erasmus
Darwın eın Freidenker. Robert Darwın War Mitglied der Freimaurer. („My Father became
Freemason.“ Darwin, Autobiography 30.) Gleichwohl scheint Susannahs Frömmigkeit die At-mosphäre 1n der Famlıuılı: 1im wesentlichen bestimmt haben. Di1e Kiınder der Darwins un un-
ter ıhnen auch Charles wurden alle anglıkanısch getauft und begleiteten die Mutltter sonntäglıch1n die unıtarısche Kırche. (Vgl Desmond/Moore 25 {f.) „Charles“, hat James Moore dargelegt,„had een baptized Anglıcan, steeped 1n hıs mother’s Unıiıtarıanism, and schooled AlShrewsbury under tuture bishop.“ (Moore 30.) Obgleich E - WI1e€e John Bowlby gezeigt hat, nıchtbesonders tromm W al, „He had een partıcularly relig10us, though he had 1Casondepart from the commonly held beliefs.“ Bowlby 228.) studıerte Theologie ın Cambridge unschloß dieses Studium 84 auch ab In der modernen Forschun besteht heute allerdings 1msentlichen Einigkeit darüber, daß Darwın be1 der W.ahl seines Studiums mehr pragmatıschenÜberlegungen als Herzensüberzeugungen gefolgt sel. (Vgl. hierzu, Bowlby 228 Seine Erwar-
Lung Walr die, that „d COUNLCY parısh would make tew demands hıs fäıth;“ (Moore 30) und da{ßiıhm aut diese Weıse reichlich Zeıt für Naturstudien bleiben würde ber abgesehen VO diesenpragmatıschen Überlegungen hatte Darwin, w1ıe 1in seiner Autobiographie spater betonte,Begınn se1ınes Studiums keinerle; Zweıtel All der Wahrheit des Christentums. (Vgl Darwin, AÄAuto-bıography 85)

14 Vgl Desmond/Moore 540{f€.
15 Vgl Desmond/Moore bes 396
16 Vgl hierzu Desmond/Moore 540
17 Vgl dieser Bewegung VOT allem Gregory.18 Vgl Desmond/Moore
19 Vgl a Darwins Liberalismus Bowler, Herbert Spencers dee der Evolution un iıhreRezeption, 1n BA Engels (Hg.), Dıie Rezeption VO: Evolutiıonstheorien 1MmM 19. Jahrhundert,Frankfurt a. M 1995,; 309—325, besonders ff
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durchweg durch die klare Dıiıstanz Z Materı1alısmus, VOL allem Z} SORC-
nNnannten ‚wıssenschaftlichen Materıialısmus‘ gekennzeichnet“”.

Persönlich 1aber stand Darwiın, W as seıne eigenen Überzeugungen etraf,
den wıssenschaftlichen Materı1alisten sehr viel näher, als zugab. Die For-
mulıerungen, die in seınen ‚Notebooks‘ wählte, Clle nıemandem aufßer
ıhm selbst zugänglıch1, decken sıch bıs iın die Wortwahl hıneıin mM1t de-
11611 der Materialısten, VOTL allem miıt denen des bedeutendsten iıhnen“*:
mıt denen arl ogts Ich vebe dafür 1er Zzwel besonders markante Be1-
spiele.

Eınes der Grundprobleme, mıt dem die wissenschaftlichen Materialısten
sıch die Mıtte des Jahrhunderts auseinandersetzten, W ar die Frage,
woher das iımmaterielle Denken komme. Vogt hatte 18354 die pragnante For-
mulıerung epragt, da{ß das Denken ZUuU Gehirn in demselben Verhältnis
stände, Ww1e€e die Absonderung VO Gallenflüssigkeit ZUr Leber oder die VO

Harnstott FL Nıere. Nr SInd®, hatte erklärt, An keinem ugen-
blicke Herren ber uns selbst, über TISGEFE Vernuntt, ber 1ISCGTE geistigen
Kräfte, wen1g als WIr Herren sınd darüber, da{fß HSsere«e Nıeren eben 1b-
sondern oder nıcht 1bsondern.  <c 27 In Darwıiıns Notebooks aus den Jahren
zwischen 1836 un: 1844 heifßt 1n wörtlicher Entsprechung dazu:
„T’hought, however unıntellig1ıble it INAaYy be, much function of
gan, A biıle of lıver. 23

Interessant 1St dabei, da{flß Darwın diesen Gedanken schon mehr als zehn
Jahre VOT Vogt und damıt völlıg unabhängıg VO ıhm tormulierteZ Und ob-
gleich 1n der Offentlichkeit konsequent agnostisch argumentierte, durch-
dachte doch für sıch, W1€e seıne Notebooks zeıgen, heimlich die Konse-
qUuUeCNzZCN der materı1alıstischen Weltdeutung. Warum, iragte sıch
nämlich weıter, 1st u1ls diese Vorstellung unangenehm? Und seıne A nft-
WOTT autete: egen UÜUHSCLEET. Arroganz un:! unNnserer Bewunderung für uUu1ls

selbst. SE 15 OUr ArFOSANCECDARWINS WIRKUNG AUF JOHN STUART MILL  durchweg durch die klare Distanz zum Materialismus, vor allem zum soge-  nannten ‚wissenschaftlichen Materialismus‘ gekennzeichnet”‘.  Persönlich aber stand Darwin, was seine eigenen Überzeugungen betraf,  den wissenschaftlichen Materialisten sehr viel näher, als er zugab. Die For-  mulierungen, die er in seinen ‚Notebooks‘ wählte, die niemandem außer  ihm selbst zugänglich waren, decken sich bis in die Wortwahl hinein mit de-  nen der Materialisten, vor allem mit denen des bedeutendsten unter ihnen?*':  mit denen Carl Vogts. Ich gebe dafür hier zwei besonders markante Bei-  spiele.  Eines der Grundprobleme, mit dem die wissenschaftlichen Materialisten  sich um die Mitte des 19. Jahrhunderts auseinandersetzten, war die Frage,  woher das immaterielle Denken komme. Vogt hatte 1854 die prägnante For-  mulierung geprägt, daß das Denken zum Gehirn in demselben Verhältnis  stände, wie die Absonderung von Gallenflüssigkeit zur Leber oder die von  Harnstoff zur Niere. „Wir sind“, so hatte er erklärt, „in keinem Augen-  blicke Herren über uns selbst, über unsere Vernunft, über unsere geistigen  Kräfte, so wenig als wir Herren sind darüber, daß unsere Nieren eben ab-  sondern oder nicht absondern.“* In Darwins Notebooks aus den Jahren  zwischen 1836 und 1844 heißt es in wörtlicher Entsprechung dazu:  »Thought, however unintelligible it may be, seems as much function of  organ, as bile of liver.  «23  Interessant ist dabei, daß Darwin diesen Gedanken schon mehr als zehn  Jahre vor Vogt und damit völlig unabhängig von ihm formulierte**. Und ob-  gleich er in der Öffentlichkeit konsequent agnostisch argumentierte, durch-  dachte er doch für sich, wie seine Notebooks zeigen, heimlich die Konse-  quenzen der materialistischen Weltdeutung. Warum, so fragte er sich  nämlich weiter, ist uns diese Vorstellung so unangenehm? Und seine Ant-  wort lautete: Wegen unserer Arroganz und unserer Bewunderung für uns  selbst. „It is our arrogance ... our admiration of ourselves.“ * Die Weige-  rung der Menschen, das Denken als ausschließlich materiell bedingte Kör-  perfunktion anzuerkennen, so hielt er fest, habe rein psychologische  Gründe. Aus Arroganz und Eitelkeit sträube sich der Mensch dagegen, die  Tatsache der ausschließlich materiellen Bedingtheit seines Geistes anzuer-  20 Als sich Vogt um die deutsche Übersetzung eines von Darwins Büchern bewarb, sorgte Dar-  win dafür, daß er sie nicht bekam. Vgl. Desmond/Moore 612.  %_ Vgl. zur Bedeutung Vogts unter den sogenannten ‚wissenschaftlichen Materialisten‘ Gregory  51f. „Vogt revealed that ... materialism was an unavoidable and in some ways unfortunate result  of physiology.“ Gregory 68.  %. C. Vogt, Bilder aus dem Thierleben, Frankfurt a.M. 1852, 445f.  3 Darwin, Notebooks, 1836-1844, Transcribed and Edited by P Barrett, u.a., Cambridge  1987, OUN 37:  * Desmond und Moore haben gezeigt, daß der Londoner Medizinprofessor John Elliotson  ebenso wie Vogt argumentierte (vgl. Desmond/Moore 287). Möglicherweise hat Darwin die Ana-  logie Gedanken-Gehirn entspricht dem Verhältnis Galle-Leber von ihm übernommen.  23 Darwin, Notebooks, C 166.  63(: admiratıon of ourselves.  < 25 Die Weıige-
rung der Menschen, das Denken als ausschliefßlich materiell bedingte KOr-
perfunktion anzuerkennen, hielt fest, habe eın psychologische
Gründe Aus Arroganz und Eitelkeit sträube sıch der Mensch dagegen, die
Tatsache der ausschliefßlich materiellen Bedingtheıt seıines Gelstes ANZUeEer-

20 Als sıch Vogt die deutsche Übersetzung elınes VO: Darwiıns Büchern bewarb, sorgte Dar-
W1nNn dafür, dafß S1e nıcht bekam. Vgl Desmond/Moore 612

Vgl ZUuUr Bedeutung Vogts unter den SOgenannten ‚wissenschaftlichen Materialisten‘ Gregory
f# „Vogt revealed that mater1alısm W as unavoıidable anı 1ın SUOILNC WaYyS untortunate result

of physiology.“ Gregory 68
A Vogt, Bılder aus dem Thierleben, Frankturt a.M F852, 445
23 Darwin, Notebooks, 3618 Transcribed and Fdited by Barrett, u Cambridge

1987, (3L}  n
24 Desmond und Moore haben gezelgt, da{fß der Londoner Medizinprofessor John Elliotson

ebenso wI1ıe Vogt argumentıierte (vgl. Desmond/Moore 287) Möglicherweise hat Darwın dıe Ana-
logıe Gedanken-Gehirn entspricht dem Verhältnis Galle-Leber VO: ihm übernommen.

25 Darwin, Notebooks, 166
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kennen“*®. Wenn aber das Denken 1n Wıirklichkeit 1L1UT ıne Körperfunktion
sel, dann, tolgerte Darwın weıter, musse 1119  b notwendıgerweise auch da-
VO ausgehen, da{ß organisch determiniert sel; un das bedeute letztlich:

gebe keinen trejen Wıillen. „Thinking OVver these things OIlC doubts X1S-
of free Wlll« Bn

) notierte 1n seınem Notebook ‚M
twa zehn Jahre spater, 1852, ZO arl Vogt öffentlich dieselbe Schlußfol-

SCIUNG. In wörtlicher Entsprechung Darwıns geheimem Notebook-FEin-
trag heißt 1n Oogts Werk „Bılder A4US dem Thierleben“: „Der freie Wılle
exıistirt nıchtANNETTE WıtTtTKAU-HORGBY  kennen*, Wenn aber das Denken in Wirklichkeit nur eine Körperfunktion  sei, dann, so folgerte Darwin weiter, müsse man notwendigerweise auch da-  von ausgehen, daß es organisch determiniert sei; und das bedeute letztlich:  es gebe keinen freien Willen. „Thinking over these things one doubts exis-  tence of free wiıl  l“ AL  , notierte er in seinem Notebook ‚M‘.  Etwa zehn Jahre später, 1852, zog Carl Vogt öffentlich dieselbe Schlußfol-  gerung. In wörtlicher Entsprechung zu Darwins geheimem Notebook-Ein-  trag heißt es in Vogts Werk „Bilder aus dem Thierleben“: „Der freie Wille  existirt nicht ... Wir sind in keinem Augenblicke Herren über uns selbst ...  Der Organismus kann nicht sich selbst beherrschen, ihn beherrscht das Ge-  «28  setz seiner materiellen Zusammensetzung.  Darwin war in der Öffentlichkeit ungleich vorsichtiger als Vogt, aber  seine geheimen Reflexionen im Hinblick auf den Materialismus waren nicht  weniger radikal. Auch er zog in Erwägung, daß das gesamte Denken, Wol-  len, Handeln und Fühlen des Menschen möglicherweise als organisch be-  dingt” und erblich determiniert betrachtet werden müsse*°. Je weiter Dar-  win mit der Ausarbeitung seiner Theorie voran kam, desto stärker wurden  seine Zweifel an der metaphysischen Weltdeutung. Mehr und mehr bezwei-  felte er, daß es sinnvoll sei, „dem menschlichen Geist, der sich, wie ich sicher  glaube, aus dem eines einfachsten Tieres entwickelt hat, zu vertrauen, wenn  er so bedeutsame Schlüsse“ wie den im Hinblick auf die Existenz Gottes  ziehe*'. Ganz allmählich vollzog sich bei Darwin ein fundamentaler Wandel  im Hinblick auf die weltanschauliche Vermutung, die hinter dem Agnosti-  zismus stand: Aus der metaphysischen Vermutung, von der Darwin, wie  David Hull gezeigt hat, noch in der Anfangsphase der Ausarbeitung seiner  Theorie ausgegangen war*”, wurde eine materialistische.  Dabei war sich Darwin völlig darüber im klaren, daß auch die materiali-  stische Annahme, daß das Leben auf der Erde durch einen Zufall entstanden  sei, nur eine Vermutung war. Er sah deutlich, daß ein dogmatisch-aggressi-  ver Materialismus wie etwa der Materialismus Vogts erkenntnistheoretisch  betrachtet ebenso spekulativ und angreifbar war, wie die christliche Glau-  ?% Desmond und Moore haben besonders herausgestellt, daß dieses Problem ein persönliches  Problem Darwins war, der sich davor fürchtete, die ausschließlich materielle Bedingtheit des Gei-  stes anzuerkennen. Vgl. Desmond/Moore 307 ff.  27 Darwin, Notebooks, M 27.  ?% Vogt, Bilder aus dem Thierleben 445f.  ? „Every action [is] determined by hereditary constitution.“ Darwin, Notebooks, M 26 Und:  „Affections [are an] effect of oganization.“ Ebd.  ° Ja sogar der Glaube an Gott, so argumentierte Darwin weiter und damit ging er über Vogt  noch hinaus, erscheine aus dieser materialistischen Perspektive nur als eine Folge von bestimmten  materiellen Abläufen im Gehirn. „Love of the deity effect of organization“, vermerkte Darwin  1838 in seinem Notizbuch. „Oh you Materialist!“ fügte er hinzu, denn diese Konsequenz war ihm  selbst unheimlich. Darwin, Notebooks, C 166.  3 „Can the mind of man, which has, as I fully believe, been developed from a mind as low as  that possessed by the lowest animal, be trusted when it draws such grand conclusions?“ Darwin,  Autobiography 93.  2 Vgl. Hull 84.  64Wır sınd in keinem Augenblicke Herren über uns selbst
Der Organısmus annn nıcht sıch selbst beherrschen, ıh: beherrscht das ( 7@-

285Seiz seıner materiellen Zusammensetzung.
Darwın WAar 1ın der Offentlichkeit ungleich vorsichtiger als Vogt, aber

seıne geheimen Reflexionen 1mM Hınblick auft den Materjalısmus nıcht
wenıger radıkal. uch ZOS 1n Erwäagung, da{fß das geEsaMTE Denken, Wol-
len, Handeln un! Fühlen des Menschen möglicherweise als organısch be-
dingt“ und erblich determinıert betrachtet werden musse S Je weıter Dar-
Wın MIt der Ausarbeitung seıiner Theorie kam, desto stärker wurden
seıne Zweıtel der metaphysıschen Weltdeutung. ehr un:! mehr bezwei-
telte CI, da{fß sinnvoll sel, „dem menschlichen Geıist, der sıch, Ww1€ iıch siıcher
ylaube, A4US dem eines einftachsten Tieres entwickelt hat,; vertrauen, wenn

bedeutsame Schlüsse“ w1e€e den 1m Hınblick auf die Exıstenz (sottes
ziehe?!. (3anz allmählich vollzog sıch be] Darwın eın fundamentaler Wandel
1m Hınblick auf die weltanschauliche Vermutung, die hınter dem Agnostı1-
Z71SMUS stand: Aus der metaphysiıschen Vermutung, VO der Darwiın, W1€e
Davıd ull gezeıgt hat, och 1n der Anfangsphase der Ausarbeıtung seıiner
Theorie AaU.  Cn WAar 3 wurde eiıne materıalıstische.

Dabei WAalr sich Darwın völlig darüber 1mM klaren, da{fß auch die mater1alı-
stische Annahme, da{fß das Leben auf der Erde durch eınen Zufall entstanden
sel, LLUT ine Vermutung W Aar. Er sah deutlich, da{fß eın dogmatisch-aggressi-
VCTI Materı1alismus Ww1e€e etwa der Materı1alismus Oogts erkenntnistheoretisch
betrachtet ebenso spekulatıv un:! angreifbar W al, w1e€e die christliche lau-

26 Desmond und Moore haben besonders herausgestellt, da‘ dieses Problem eın persönlıches
Problem Darwiıns WAal, der S1IC. davor fürchtete, die ausschlieflich materielle Bedingtheit des CZ21-
Stes anzuerkennen. Vgl. Desmond/Moore 307/ ff

27 Darwın, Notebooks,
28 Vogt, Biılder aus dem Thierleben 445
29 ;Every actıon 18] determined by hereditary constıtution.“ Darwın, Notebooks, 26 Und

„Affections ‚are an| eftect of Oganızatıon.“ Ebd
30 Ja der Glaube Gott, argumentierte Darwın weıter und damit gng O ber Vogt

och hinaus, erscheine A4US dieser materialistischen Perspektive L1UT als eıne Folge VO: bestimmten
materiellen Abläuten ım Gehirn. „Love of the deity effect of organızatıon“, vermerkte Darwın
1838 1n seiınem Notizbuch. yOou Materialist!“ fügte hınzu, enn diese Konsequenz War ıhm
selbst unheimlich. Darwiın, Notebooks, 166

Can the mınd of INan, which has, 4A5 fully believe, een developed trom mınd 4A5 low K
that possessed by the lowest anımal, be trusted when It draws such grand conclusions?“ Darwin,
Autobiography 93

37 Vgl Hull
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bensüberzeugung auch. Di1e Materıialısten ıhm dabe!i O eher -
sympathiıscher als die Christen> Deshalb betonte Darwın den Agnosti1z1s-
JE5HELS ”I CAaNnnOT pretend“, stellte 1n seiıner Autobiographie och einmal
poımtıiert heraus, ZTO throw the least lıght such abstruse problems ıke the
questi1ons 1n respecCL the ex1istence of God the Or1g21Ns of ıte the
earth.“ „The mMYyStery of the beginniıng of all thıngs 15 insoluble by UuS, and
tor ONEC MUST be cCONtenT remaın Agnostıic. Cc

ber die Reflexionen 1n Darwıns Notebooks machen deutlich, da{fß miıt
dem Bekenntnis Zu Agnost1z1smus nıcht alles gesagt W aTl. In Wirklichkeit
hatte sıch be] Darwın in weltanschaulicher Hınsıicht sehr viel mehr vollzo-
SCIl, als mıt seinem Votum für den Agnost1iz1ısmus zugab. Die geschickte
Formulıerung, dafß sıch 1n seiınem Leben eın Prozefß des „Glaubensverlu-
stes  < ereıgnet habe („Disbelieve OVvVer me“); täuschte ber die Tatsache
hıinweg, da{fß sıch se1ıne weltanschauliche Überzeugung tatsächlich grundle-
gend gewandelt hatte. An die Stelle des metaphysischen Glaubens W ar eın
materialistischer Darwın hatte 1mM Zuge der Ausarbeıtung seiıner
Theorie allmählich dıe Vorstellung eiınes yöttlichen Schöpfers, der das E Oa
ben, die verschiedenen Arten un: auch den Menschen absichtlich un plan-
voll geschaffen hatte, durch die Überzeugung EfSEtZt; da{fß das Leben auf der
Erde durch eınen Zautall entstanden WAar un! sıch dann materıe-ımmanenten
Prinzıpien gemäfß weıter entwickelt und ditterenzıiert hatte. „The and
Notebooks“, hat DPeter Bowler vezelgt, „make 1t clear that he had adopt-
ed essentially materıalıst and determinıst VIEW of human nature.“ ber
dieser Glaube an den Materialismus blieb se1n Geheimnıis, un! Darwın W al

sorgfältig darauf edacht, dieses Geheimnnıis nıcht verr.

Dieselben Notebooks, die Darwiıns Affınıtät ZU Materıi1aliısmus otffenle-
gCN, machen nämlıich gleichzeıtig deutlich, da{ß Darwın sıch dazu entschlofß,
den agnostischen Sprachgebrauch bewulföist traınıeren, seiıne mater1alı-
stische Glaubensüberzeugung nıcht IO avo1d statıng how far,
believe, 1n Materıialısm“, heifst 1m ‚Notebook »Sa y only that emotI1-
OIls, instincts(,) degrees of talent, which aTrTeC hereditary aAafCc because braın
ot child resemble, parent stock.“ Darwın lernte „seıne Worte behutsam
wählen  « 37 Seıne Strategıe wurde CD, relig1ösen Fragen grundsätzlich
nıcht Stellung beziehen, VO allem nıcht iın der Offentlichkeit.

In einem explizit als „PEIVat gekennzeichneten Brief legte Ende
se1ınes Lebenss, 1m Oktober 1880, diese Posıtion och einmal otfen dar.
„Though Strong advocate tor free thought all subjects, yelrl it
APPCals (whether rightly wrongly) that direct agaınst
christianıty theism produce hardly anı y eftect the public; reedom of

33 „Darwiın’s socıal sympathies layDARWINS WIRKUNG AUF JOHN STUART MILL  bensüberzeugung auch. Die Materialisten waren ihm dabei sogar eher un-  sympathischer als die Christen. Deshalb betonte Darwin den Agnostizis-  mus. „I cannot pretend“, so stellte er in seiner Autobiographie noch einmal  pointiert heraus, „to throw the least light on such abstruse problems like the  questions in respect to the existence of God or the origins of life on the  earth.“ „The mystery of the beginning of all things is insoluble by us; and I  for one must be content to remain an Agnostic.  «34  Aber die Reflexionen in Darwins Notebooks machen deutlich, daß mit  dem Bekenntnis zum Agnostizismus nicht alles gesagt war. In Wirklichkeit  hatte sich bei Darwin in weltanschaulicher Hinsicht sehr viel mehr vollzo-  gen, als er mit seinem Votum für den Agnostizismus zugab. Die geschickte  Formulierung, daß sich in seinem Leben ein Prozeß des „Glaubensverlu-  stes“ ereignet habe („Disbelieve crept over me“), täuschte über die Tatsache  hinweg, daß sich seine weltanschauliche Überzeugung tatsächlich grundle-  gend gewandelt hatte. An die Stelle des metaphysischen Glaubens war ein  materialistischer getreten. Darwin hatte im Zuge der Ausarbeitung seiner  Theorie allmählich die Vorstellung eines göttlichen Schöpfers, der das Le-  ben, die verschiedenen Arten und auch den Menschen absichtlich und plan-  voll geschaffen hatte, durch die Überzeugung ersetzt, daß das Leben auf der  Erde durch einen Zufall entstanden war und sich dann materie-immanenten  Prinzipien gemäß weiter entwickelt und differenziert hatte. „The M and N  Notebooks“, so hat Peter Bowler gezeigt, „make it clear that he had adopt-  ed an essentially materialist and determinist view of human nature.“ ” Aber  dieser Glaube an den Materialismus blieb sein Geheimnis, und Darwin war  sorgfältig darauf bedacht, dieses Geheimnis nicht zu verraten.  Dieselben Notebooks, die Darwins Affinität zum Materialismus offenle-  gen, machen nämlich gleichzeitig deutlich, daß Darwin sich dazu entschloß,  den agnostischen Sprachgebrauch bewußt zu trainieren, um seine materiali-  stische Glaubensüberzeugung nicht zu verraten. „To avoid stating how far, I  believe, in Materialism“, heißt es im ‚Notebook M“, „say only that emoti-  ons, instincts(,) degrees of talent, which are hereditary are so because brain  of child resemble, parent stock.“ * Darwin lernte „seine Worte behutsam zu  wählen“”, Seine Strategie wurde es, zu religiösen Fragen grundsätzlich  nicht Stellung zu beziehen, vor allem nicht in der Öffentlichkeit.  In einem explizit als „privat“ gekennzeichneten Brief legte er gegen Ende  seines Lebens, im Oktober 1880, diese Position noch einmal offen dar.  „Though I am a strong advocate for free thought on all subjects, yet it  appears to me (whether rightly or wrongly) that direct arguments against  christianity & theism produce hardly any effect on the public; & freedom of  3 „Darwin’s social sympathies lay ... with Christians, not atheists.“ Moore 48.  # Darwin, Autobiography 94.  3 Bowler, Darwin 85.  3% Darwin, Notebooks, M 57.  37 Desmond/Moore 296.  5 'ThPh 1/2000  65wıth Chrıstians, NOLT atheists.“ Moore 48
34 Darwiın, Autobiography 94
35 Bowler, Darwın 85
36 Darwın, Notebooks,
37 Desmond/Moore 296
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thought 15 best promoted by the oradual ılluminatiıon of men’s miınds, which
ollows trom the advance of scl1ence. It has, therefore, been always ob-
Ject avoı1d wriıting relıg10n, have confined myself sclence.

Darwın argumentierte agnostisch. ber W ar eın Agnost1izısmus, der
ıne materıialıstische Vermutung erganzt wurde.

I1 Darwins Wirkung auf John Stuart Mill
Umkehrung der weltanschaulichen Vermutung

Wıe wirkte Nnu dieser Agnost1z1ısmus mıiıt materialıistischer Vermutung?
Zunächst 1st CIl daflß auf dıejenıgen, die 1mM Hınblick auf dıe Weltan-
schauung bereıts eiınen klaren Standpunkt hatten, eigentlich ga nıcht
wirkte. Durch Darwıns Theorie veränderten sıch weder die Auffassungen
der Materialısten och die der überzeugten Christen. Die Mater1alisten
begrüßten Darwins Theorie als Bestätigung ıhrer Auffassungen. Dıie hrı1-
sten interpretierten die Evolutionstheorie entweder als die Förm,; 1n der
(5Oöff die Welt erschatffen habe, oder aber S1E hielten S1Ee eintach für talsch.
1ıne tatsächliche Wiırkung aber bte Darwın auf diejenigen AaUS, die eınen
skeptischen Standpunkt einnahmen un: 1m Hınblick auft ihre weltanschau-
lıche Orıentierung unsıcher beziehungsweise och nıcht letztlich testgelegt

FAl dieser oroßen Gruppe gehörte John Stuart 111°?
Die Wirkung, die Darwiıns Theorie auf diese ruppe hatte, ar die, da{fß

S1e einer Umkehrung der weltanschaulichen Vermutung führte. Denn
durch die Lektüre VO Darwins Buch vollzog siıch be] den Skeptikern der-
selbe Prozefß des Glaubensverlustes un: der Hinwendung ZUr materialisti-
schen Vermutung W1e€e bei Darwın selbst. Dıie metaphysısche Weltdeutung
verlor CT dem Hiıntergrund der Darwinschen FEvolutionstheorie ıhre ber-
zeugungskraftt, während die materialistische Weltdeutung zugleich Plau-
sıbilıtät SCWaNN,

Der rund dafür lag darın, da{fß Darwins Theorie eıne außerst bedeut-
Sa|]me Lücke 1im materi1alistischen Weltbild schlofß. Bıs dahin hatten dl€ Ma-
terialisten nıcht erklären können, Ww1e€e nach dem Urknall, oder W1e€e InNan 1mM
19 Jahrhundert ach der Urzeugung, die Natur mı1t ihrer CNOTINEN

38 Darwiın, zıtlert ach Moore
39 Die Literatur John Stuart Mill 1st 1n den etzten Jahren beträchtlich angewachsen. Eınen

Überblick ber diese Lıteratur bietet Claeys (Hg.), Der soz1ıale Liberalismus John Stuart
Mills, Baden-Baden 1987 Hıer findet sıch auch eıne kurze Bıographie (vgl. ebi 14—3 Ausführ-
lıcher Leben und Werk Mills sınd Ryan, John Stuart Mill, London 1974, SOWI1e Thomas,
Mill, Oxtord 1985, Skorupskı, John Stuart Mill, London 1989 und /. Gaulke, Freiheit un« Ord-
NUNg bei John Stuart Miıll und Fr. VO Hayek, Frankturt a.M 1994 Als Einführung in Mills
Denken 1st neben der sehr hıltreichen Aufsatzsammlung VO: Claeys, Der soz1ale Liberalismus
John Stuart Mills, ach w1ıe VOT VOT allem Davidson, Political Thought 1n England. The IR
litarıans ftrom Bentham John Stuart Mill, 1916, Reprint West OFt; Conneticut 1979 gee1gnet,
ebenso auch Cowling, Mill and Liberalism 1963, Cambrıdge 1990, obgleich die VO:' Cowling
Ve  en Thesen heute teilweise umstritten sınd
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Artenvieltalt entstanden W Aafr. Darwın beantwortete jetzt IL  U diese rage
Er erklärte woher die Artenvieltalt kam Solange die rage ach der Entste-

hung des Lebens oder der Natur noch völlıg 1m Dunkeln gelegen hatte, W alr

die Annahme der Fxıstenz (sottes für die Erklärung dieser Phänomene DEn
radezu notwendig, zumindest aber sehr plausıbel SEeWESCH. Denn w1e SON:

sollte INa  an komplizierte Phänomene W1e€e eLtwa das Adlerauge erklären,
WEenNn nıcht durch ıne planende Vernuntft 1m Hintergrund?

Darwıns Selektionstheorie aber machte F  jetzt das Unmögliche möglich.
Sıe zeıgte, w1e das Zweckmäfßßige ohne einen 7Z7wecksetzer entstehen
konnte4 S1e machte deutlich, da{fß die Zweckmäßigkeıit der Natur
auch innerweltlich erklärt werden konnte, ohne dafßs iıne 7zwecksetzende
Kraft dabe! benötigt wurde. Dadurch enthel „das ‚a trom des1ıgn‘,
die Annahme eınes göttlichen Plans ZUE Erklärung der Zweckmäßigkeıit der
Natur  CC 41 Mıiıt „Darwiıns Theorie der Anpassung”, nat arl Popper gC-
zeıgt, trat also neben die alten Schöpfungstheorien ıne „erste nıcht-theisti-
sche Theorie“, die „überzeugte“ 4 Unter den Skeptikern breitete sıch des-
halb die Vermutung aus, da{ß Darwın wahrscheinlich Recht habe; un:! S1e
tolgerten daraus, dafß Czott vermutlich gar nıcht gebe.

In eindrucksvoller Weıise hat John Stuart ıll diese Veränderung seiıner
weltanschaulichen Vermutung durch Darwiıns Theorıie beschrieben. Mill
W arlr eın konsequenter Agnostiker, der in seinen Schritten ımmer wieder be-
ONtTe, da{fß Darwıns Theorıie 1n ıhrer Gesamtheıt wissenschaftlich nıcht be-
wıesen se1 Um iınteressanter 1St deshalb eın privater Brief, den Milll 1m
Aprıil 1860 seinen Freund Alexander 2411 schrıeb, 1n dem GT dem Freund
offenbarte, welche Wırkung die Lektüre VO Darwıns Buch auf ıhn person-
ıch gehabt hatte. Diese Beschreibung 1St deshalb VO besonderem Wert,
weıl S1e die Wırkung VO Darwıns Theorı1e auf die persönliche UÜberzeu-
ZUNg eınes Skeptikers dokumentiert.

»I have read since return here, several thıngs which ave interested IX above
arwıns book It tar SUrpasscs expectation. Though he CannOL be sa1d have
proved the truth of hıs doctrine, he oes SCCI1N have proved that 1t Inay be irue

which take be 4S trıumph A knowledge ingenulty could poss1ıbly
achieve such question. Certainly nothıng Call be Airst sight LMOTC entirely
plausible than hıs theory yelrl atter beginnıng by thinkıng it impossıble, ONEC arrıves
at somethı
disbeliet.“ RO ıke actual beliet 1n ıt;, ONEC certainly oes NOL relapse into complete

40 Vgl Weısmann, Charles Darwın und se1ın Lebenswerk, Leipzıg 1909, wiederabgedruckt
in: Altner, er Darwınısmus. Die Geschichte eıner Theorie, Darmstadt 1981, 472-—4806, 476
FEbenso Engels, Biologische Ideen VO  - Evolution, 35ff.

Hull 96 Vgl ebenso Mayr, Die Entwicklung der biologischen Gedankenwelt. Vielfalt,
Evolution und Vererbung, Berlin 1984, 415 „Dıie natürliche Auslese beseıitigte also nıcht 1Ur d1e
Notwendigkeıt der Exıstenz eınes Architekten des Unıinyversums, S1Ee bedeutete darüber hınaus
auch das Ende der kosmischen Teleologıe (Finalismus).“

42 Popper, Ausgangspunkte. Meıne intellektuelle Entwicklung, Hamburg 1994, 250
43 Vgl hierzu John Stuart Mill, Dreı Essays ber Religion, Deutsche Übersetzung, Stuttgart

1984, darın: Theismus 144.
44 John Stuart Mill; Collected Works, 19 Bände, Toronto 65—-19 XV, 695
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111 beschrieb 1er sehr klar, W as dem skeptischen Leser be1 der Lektüre
VO Darwıns „Orıgın of Specıies“ wıdertuhr: Der zweıtelnde Leser, der da-
mi1t begann, Darwıns Theorie für völlıg unmöglıch halten, wurde 1mM
Laufe des Argumentationsganges weıt überzeugt un SCWO.  $ da{fß$

einem „wirklıchen Glauben“ S$1e kam, un W as das eigentlich Ent-
scheidende W ar hinterher nıcht wıieder n völligen Unglauben“ 13n
über Darwıns Theorie zurückfiel. Darwiıns Buch veränderte also die lau-
bensüberzeugung des Skeptikers, die weltanschauliche Vermutung, die
hınter dem Agnostizısmus stand, nachhaltig. An die Stelle der theistischen
Vermutung Lrat die materı1alıstische Vermutung. Und dieser Wandel der
weltanschaulichen Vermutung vollzog sıch, obgleich dem Leser dabe be-
wuft blieb, da{fß Darwın „die Wahrheit se1ıner Lehre nıcht bewiesen“ hatte.
Für die Veränderung der weltanschaulichen Vermutung reichte aus, da{fß
Darwıns Erklärung wahr se1n konnte.

Das tür die Skeptiker Eindrucksvolle Darwıns Theorie WAar dabe] nıcht
HU der Aspekt, da{fß Darwın ine genuın innerweltliche Erklärung der Ent-
stehung der Arten vab, sondern W ar VOL allern die Tatsache, da{fß durch
seine Lehre ine höchst anschauliche Vorstellung VO den tatsächlichen Ent-
wıicklungsvorgängen ermöglıcht wurde4 In dieser Anschaulichkeit lag die
besondere weltanschauliche Wıirkungskraft der Evolutionstheorie begrün-
det, die die Hiınwendung DA materialistischen Vermutung bewirkte. Dar-
wın knüpfte mıt seiner Theorie be1 der Alltagserfahrung eınes jeden Er
begann mıiıt der Beschreibung der praktischen Tätıgkeıt der Züchter“, legte
dann dar, dafß die natürliche Zuchtwahl mı1t denselben Mechanısmen AF =-

beite 4 / un zeıgte schliefßlich, da{ß durch S1Ee dieselben Ettfekte erzielt werden
konnten Ww1e€e be] der Züchtung durch den Menschen auch *8

Dabe]i WAar se1n Buch keiner Stelle offen oder gal aggress1ıV materı1alı-
stisch; un gerade das War für Darwiıns Wırkung auf die Skeptiker entschei-
dend Darwın selbst vab die agnostische Posıtion als den weltanschaulichen
Referenzpunkt seıner Evolutionstheorie Dıie materialistische Vermu-
Lung hiınter dem Agnost1zı1ısmus dagegen blieb unausgesprochen, un! S1e
War auch 1in seinen Ausführungen nıcht ohne weıteres taßbar.

Aus dieser Betonung des Agnost1zısmus aber ergab sıch für dıe Wırkung
VO  w Darwins Lehre auf die ruppe der Skeptiker eıne psychologisch AU-
Kerst bedeutsame Konsequenz: Skeptiker W1€ John Stuart 111 konnten
nämlich auf diese Weise ihre Posıtion 1n der Offentlichkeit nverändert be1-
behalten. Denn ber die weltanschauliche Vermutung, mıt der INa  - person-

45 Neben der Anschaulichkeit WaTtr darüber hinaus eiıne weıtere Stäiärke der Darwinschen heo-
rie, da{fß Darwiın dıe Geschichte des Lebens aut der Erde 1L1UTr strukturell erklärte, hne 1n einzelne
Details } gehen. „IThe unıque nature of Darwiın’s approach W as that It offered understandıngof hıstorical PTOCCSSCS 1n of observable Causecs ıthout requırıng attempt the iımpossible
task of describing the whole history otf lıfe earth.“ Bowler, Darwın 81

46 Darwın, ber die Entstehung der Arten 26f.
47 Ebd $
48 Ebd 134.
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ıch lebte, brauchte I1a  — sıch als Skeptiker nıcht zufßern;: un da{fß sıch
eben diese Vermutung, die hınter dem Agnost1iz1smus stand, durch die Aus-
einandersetzung mi1t Darwins Theorie in Richtung auf den Materı1alısmus
verschob, konnte eshalb völlig unerwähnt Jeiben. Ja INa  =) brauchte sıch
nıcht eiınmal eindeut1ig auf die Seıite Darwıns stellen. Man konnte ebenso,
Ww1e€e John Stuart Mill, den Theoriecharakter in Darwiıns Ausführungen
betonen un sıch auf diese Weı1se och einmal deutlich VO den Materialıi-
sten distanzıeren. So heifßst eLWwWwa be1 11177 „Alles, W as VO dieser (d 1: der
Darwinschen) bıs E aÄußersten getriebenen Theorıie gesagt werden
kann, 1St, da{fß s$1e nıcht absurd 1St, Ww1e€e sS1e aussıeht un! da{ß die durch die
Erfahrung erbrachten Analogıen, die ıhre Möglichkeıt begünstigen, alles,
W as UVOo werden konnte, weıt übertreften. jemals möglich
se1ın wiırd, mehr als das gCH, 1St vorerst ungewiß.‘

Die Betonung des Theoriecharakters VO Darwıns Ausführungen paßste
dabe1 lückenlos eiıner explizıt als agnostisch bezeichneten Posıtıion. Er-
kenntnistheoretisch betrachtet, betonte Mill, se1l Darwıns Theorie nıcht
mehr als eıne „bemerkenswerte Spekulation“  >a Denn Darwın habe ‚Warl

„eıne sehr vielversprechende Hypothese vorgestellt“, aber bewılesen habe
nıchts > Deshalb bleibe „ däs vernunftsgemäße Verhalten eines denkenden
(eılistes dem UÜbernatürlichenDARWINS WIRKUNG AUF JOHN STUART MILL  lich lebte, brauchte man sich als Skeptiker nicht zu äußern; und daß sich  eben diese Vermutung, die hinter dem Agnostizismus stand, durch die Aus-  einandersetzung mit Darwins Theorie in Richtung auf den Materialismus  verschob, konnte deshalb völlig unerwähnt bleiben. Ja man brauchte sich  nicht einmal eindeutig auf die Seite Darwins zu stellen. Man konnte ebenso,  wie John Stuart Mill, sogar den Theoriecharakter in Darwins Ausführungen  betonen und sich auf diese Weise noch einmal deutlich von den Materiali-  sten distanzieren. So heißt es etwa bei Mill*: „Alles, was von dieser (d.i. der  Darwinschen) so bis zum äußersten getriebenen Theorie gesagt werden  kann, ist, daß sie nicht so absurd ist, wie sie aussieht und daß die durch die  Erfahrung erbrachten Analogien, die ihre Möglichkeit begünstigen, alles;  was zuvor erwartet werden konnte, weit übertreffen. Ob es jemals möglich  sein wird, mehr als das zu sagen, ist vorerst ungewiß.“ °  Die Betonung des Theoriecharakters von Darwins Ausführungen paßte  dabei lückenlos zu einer explizit als agnostisch bezeichneten Position. Er-  kenntnistheoretisch betrachtet, so betonte Mill, sei Darwins Theorie nicht  mehr als eine „bemerkenswerte Spekulation“*'. Denn Darwin habe zwar  „eine sehr vielversprechende Hypothese vorgestellt“, aber bewiesen habe er  nichts . Deshalb bleibe „das vernunftsgemäße Verhalten eines denkenden  Geistes dem Übernatürlichen ... gegenüber“ nach wie vor „das eines Skep-  tizismus, der sich einerseits vom Glauben, andererseits vom Atheismus un-  terscheidet  c 53'  Im Zusammenhang mit Darwins Theorie drang die materialistische Welt-  deutung, eben weil sie bei Darwin selbst nur die Gestalt einer Vermutung  hatte, völlig unauffällig in das Denken der Skeptiker ein. Im Prinzip blieb,  auch dann, wenn man sich Darwin anschloß, die Distanz zum Materialis-  mus als offen bekannter Weltanschauung weiterhin erhalten. Nur in den  Momenten, in denen der Skeptiker - wie Mill in seinem Brief an Bain oder  wie auch Darwin selbst in seinen Notebooks — über seine persönliche welt-  anschauliche Vermutung reflektierte, schimmerte der Materialismus hinter  dem Agnostizismus auf.  4# Die Abhandlung erschien posthum 1874. Vgl. hierzu H. Taylor, Vorwort der Herausgeberin  zu John Stuart Mill, Three Essays on Religion, Deutsche Übersetzung, 1984, 6.  50 Mill, Theismus, in: ebd. 146.  / Eba:146:  52 Hull94:  53 Mill, Theismus 200.  69gegenüber“ ach w1e€e VOT „das eines Skep-
t1Z1SMUS, der sıch einerseıts VO Glauben, andererseıts VO Atheismus
terscheidet 9

Im Zusammenhang mıt Darwıns Theorie drang die materialistische Welt-
deutung, eben weıl s$1e be1 Darwın selbst NUur die Gestalt eıner Vermutung
hatte, völlig unaufftällig 1n das Denken der Skeptiker eın Im Prinzıp blieb,
auch dann, WE Man sıch Darwın anschlofß, die Dıstanz TAT Materialıis-
INUS als otffen bekannter Weltanschauung weıterhin erhalten. Nur 1n den
Momenten, 1n denen der Skeptiker Ww1e ıll 1in seınem Briet aın oder
w1e€e auch Darwın selbst 1in seinen Notebooks ber seıne persönliche welt-
anschauliche Vermutung reflektierte, schimmerte der Materıialısmus hinter
dem Agnost1iz1ısmus auf.

49 Die Abhandlung erschıen posthum 1874 Vgl hierzu /7. Taylor, Vorwort der Herausgeberıin
John Stuart Mill, Three Essays Relıgion, Deutsche UÜbersetzung, 1984,

50 Mill, Theismus, 11 eb 146
51 Ebd 146
52 Hull 94
54 Mill, Theismus 200
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111 Darwins Wirkung auf die Fthik:
Die Erklärung der Entstehung der Arten

un:! der Plausibilitätsgewinn des Utilitariısmus

Die Folgewirkung aber, dl€ die Umkehrung der weltanschaulichen Ver-
MuUuLUNg auf den Bereich der Fthik hatte, W ar dıe, dafß durch Darwıns Theo-
r.ıe der Utilitarısmus 1ne gahz He Bestätigung ertuhr. Darwın erklärte die
Entstehung der Natur genuın utilitarıstisch. Die ZESAMLE Natur erschien VOT

dem Hintergrund seiner Theorie utiliıtarıstischen Prinzıpien unterwortenY
Und diese Prinzıpien das W ar die logısche Konsequenz seiıner Überlegun-
CI galten auch für den Menschen un! das menschliche Miteinander.
Genau betrachtet lieferte Darwiıns Theorie eıne utilitarıstische KOosmo-
logie?, und der Utilitarısmus erhielt durch S1e gleichsam ine kosmologi-
sche Begründung.

Wenn Ial davon ausg1ing, dafß die Natur durch den Kampf u11n

Daseın bestimmt W al, dann erhöhte sıch zwangsläufıg auch die Plausı:bilität
der utilitarıstiıschen Vorstellung, da{ß das menschlıiche Miteinander 1mM —-

sentlichen 111 VO  a konkurrierenden Interessen bestimmt sel. Dıie nteres-
senkonflikte 1mM gesellschaftlichen Leben konnten dann nämlich letztlich auf
dıe Konkurrenz der Individuen 1m Daseinskampf zurückgeführt werden.

In emselben Brief, 1n dem Mill Alexander aın VO  - der Wırkung Dar-
WwI1nNs berichtete, teilte außerdem mıt, dafß 1m Begriff sel, ıne Abhand-
lung ber den Utiliıtarısmus schreiben”®. Die Parallelität dieser beiden
Hınweıise 1St historisch betrachtet möglicherweise zutällig. Sıe verwelılst aber
doch 1n systematıischer Hınsıcht auf eınen wesentlichen Zusammenhang.

Vor dem Hintergrund der Darwinschen Erklärung der Entstehung der
Natur veränderte siıch S  jetzt nämlıch die Einschätzung der Stellung des Men-
schen in der Natur yrundlegend. Der alte jüdisch-christliche Gedanke VO

eıner Sonderstellung, Ja besonderen Würde des Menschen, der den Men-
schen über alle anderen Lebewesen stellte2 geriet 1NSs Wanken un: wurde,
systematisch betrachtet, obsolet. Denn A4aUsSs dem Darwinschen Blickwinkel
erschien die Dpecies ‚Mensch‘ EL  - als 1Ur 1E neben Miıllionen anderen.
Man konnte W ar hervorheben, da{fß sıch diese Specıes 1m Kampf U1 Da-
se1ın als aÄußerst erfolgreich erwıesen hatte, aber die Vorstellung eıner beson-
deren Würde des Menschen W ar VOT dem Hıintergrund der Darwinschen

54 „Darwiın’s book“, hat Adrıan Desmond gezeıgt, „ Was characterized by utıilıtarıan
planatıons. CC Desmond, Huzxley: The eviıl’ Disciple, London 1994, 258

55 „Many er1t1ics 5xAa W in Darwiın’s Nature the ‚sordıd motıves‘ of utılıtarıan SOCIELY. Its COTITC W as
naked survıyalısm: overproduction, struggle aAM death, free-for-all wıth CVCLY indıyvıdual claw-
ing OWnNn hıs neıighbour. In Darwin’s ‚horridly ecruel‘ nature part IMUSLT PUrpOSC be
CUL down; only from death genocıdal scale could the tew E  E As ell tell into disrepute,
Nature W aAs becoming IHNOTIC hellish.“ Desmond 271

56 John Stuart Mill, Collected Works, XV, 695
5 / Vgl den christlichen Ursprüngen der Moralvorstellungen der Aufklärung VOT allem Hor-

SLET; Der Apftel tällt nıcht weıt OM Stamm, Frankturt a. M. 1993; 144f
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Theorıie nıcht mehr begründbar”®. S1e verlor angesichts Darwıns genuın 1N-
nerweltlicher Erklärung der Entstehung der Arten iıhre weltanschauliche
Verankerung und damıt zugleich ıhre Plausibilität. Sobald INa  . aber die
Schöpfungsvorstellung un miıt ıhr INmMm: dıie Annahme der (sottes-
ebenbildlichkeıt des Menschen aufgegeben hatte, wurde auch die Vorstel-
lung der Menschenwürde zunehmend fragwürdıg un! wiıch mehr un: mehr
der utilitarıstischen Auffassung, da{f 1mM Zusammenleben der Menschen
1m wesentlichen das Streben ach Glück un:! die Durchsetzung VO PCI-
sönlichen Interessen gehe.

Dıiese Veränderung 1m Hınblick auf das Menschenbild vollzog sıch dabe1
ebenso unauffällig w1e€e die Veränderung der weltanschaulichen Vermutung,
un! beıide Veränderungen standen in unmıiıttelbarem kausalem /usammen-

hang zueinander. Denn der Plausibilitätsverlust des Gedankens der Men-
schenwürde W ar eıne direkte Folge des Plausibilitätsverlustes der metaphy-
sıschen Vermutung. Dıie materialistische Vermutung entfaltete dabe1 1Ur

ıhre anthropologischen Konsequenzen. DE aber diıe Vermutungen, die hın-
ter dem Agnost1izı1ısmus standen, nıcht offengelegt wurden, vollzog sıch
auch der Wandel des Menschenbildes völlig unauffällıg. Die Vorstellung e1-
1r besonderen Wuürde des Menschen wurde VO den skeptischen Philoso-
phen, die 1n der Nachfolge Darwıns argumentıierten, w1e€e etwa John Stuart
Mill oder Herbert Spencer, weder 1n rage gestellt, och offen bekämpftt. Sıe
verlor vielmehr eintach iıhre Plausıbilität. der anders formulıiert: S1e wurde
durch Darwıns utilitarıstische Erklärung der Entstehung der Natur un des
Menschen weltanschaulich unterlaufen un! brach VOT dem Hintergrund
dieser genumn innerweltlichen Kosmologıe eintach WC$g

DDıiese Wirkung Darwıns macht dabei 1m Hıinblick auft die FEthik eın Phä-
OINCI1 VO grundsätzlicher Bedeutung sichtbar. Sıe legt nämlich die Tatsa-
che offen, da{fß die weltanschauliche Vermutung, die hınter dem Agnost1Z1Ss-
111US steht, sowohl für die FEthik als auch in och stärkerem Maße für die
persönlıche Lebensführung VO  } entscheidender Bedeutung 1St. Denn die
agnostische Haltung 1st 1mM Hinblick auf Fragen, die wissenschattlich nıcht
beantwortbar sınd, W ar erkenntnistheoretisch überzeugend. Der Agnosti-
Zz1Smus als solcher reicht aber FA Handeln nıcht aus Be1 der rage ach
den Richtlinıen des Handelns kommen vielmehr die weltanschaulichen Nı

utungen, die hınter dem Agnost1zısmus standen unweigerlich ZU Ira-
gCH

1 )as oilt einerseıts für den Zusammenhang 7wischen der materialistischen

58 „Seine theoretische Begründung findet der Gedanke der MenschenwürdeDARwINs WIRKUNG AUF JOHN STUART MILL  Theorie nicht mehr begründbar®®. Sie verlor angesichts Darwins genuin in-  nerweltlicher Erklärung der Entstehung der Arten ihre weltanschauliche  Verankerung und damit zugleich ihre Plausibilität. Sobald man aber die  Schöpfungsvorstellung und mit ihr zusammen die Annahme der Gottes-  ebenbildlichkeit des Menschen aufgegeben hatte, wurde auch die Vorstel-  lung der Menschenwürde zunehmend fragwürdig und wich mehr und mehr  der utilitaristischen Auffassung, daß es im Zusammenleben der Menschen  im wesentlichen um das Streben nach Glück und die Durchsetzung von per-  sönlichen Interessen gehe.  Diese Veränderung im Hinblick auf das Menschenbild vollzog sich dabei  ebenso unauffällig wie die Veränderung der weltanschaulichen Vermutung,  und beide Veränderungen standen in unmittelbarem kausalem Zusammen-  hang zueinander. Denn der Plausibilitätsverlust des Gedankens der Men-  schenwürde war eine direkte Folge des Plausibilitätsverlustes der metaphy-  sischen Vermutung. Die materialistische Vermutung entfaltete dabei nur  ihre anthropologischen Konsequenzen. Da aber die Vermutungen, die hin-  ter dem Agnostizismus standen, nicht offengelegt wurden, vollzog sich  auch der Wandel des Menschenbildes völlig unauffällig. Die Vorstellung ei-  ner besonderen Würde des Menschen wurde von den skeptischen Philoso-  phen, die in der Nachfolge Darwins argumentierten, wie etwa John Stuart  Mill oder Herbert Spencer, weder in Frage gestellt, noch offen bekämpft. Sie  verlor vielmehr einfach ihre Plausibilität. Oder anders formuliert: Sie wurde  durch Darwins utilitaristische Erklärung der Entstehung der Natur und des  Menschen weltanschaulich unterlaufen und brach vor dem Hintergrund  dieser genuin innerweltlichen Kosmologie einfach weg.  Diese Wirkung Darwins macht dabei im Hinblick auf die Ethik ein Phä-  nomen von grundsätzlicher Bedeutung sichtbar. Sie legt nämlich die Tatsa-  che offen, daß die weltanschauliche Vermutung, die hinter dem Agnostizis-  mus steht, sowohl für die Ethik als auch — in noch stärkerem Maße — für die  persönliche Lebensführung von entscheidender Bedeutung ist. Denn die  agnostische Haltung ist im Hinblick auf Fragen, die wissenschaftlich nicht  beantwortbar sind, zwar erkenntnistheoretisch überzeugend. Der Agnosti-  zismus als solcher reicht aber zum Handeln nicht aus. Bei der Frage nach  den Richtlinien des Handelns kommen vielmehr die weltanschaulichen Ver-  mutungen, die hinter dem Agnostizismus standen unweigerlich zum 'Tra-  gen  Das gilt einerseits für den Zusammenhang zwischen der materialistischen  58 Seine theoretische Begründung findet der Gedanke der Menschenwürde ... nur in einer me-  taphysischen Ontologie,  d. h. in einer Philosophie des Absoluten. Darum entzieht der Atheismus  dem Gedanken der Mensc:  henwürde definitiv seine Begründung und so die Möglichkeit theoreti-  scher Selbstbehauptung in einer Zivilisation.“ R. Spaemann, Über den Begriff der Menschen-  würde, in: Ernst-Wolfgang Böckenförde und Robert Spaemann (Hg.), Menschenrechte und  Menschenwürde. Historische Voraussetzungen — säkulare Gestalt — christliches Verständnis,  Stuttgart 1987; 295313 313:  711Ur 1ın einer
taphysischen Ontologıe, 1n eıner Philosophie des Absoluten. Darum entzieht der Atheismus
dem Gedanken der Menschenwürde definitiv seıne Begründung und die Möglichkeit theoreti-
scher Selbstbehauptung 1n einer Zivilisation.“ Spaemann, ber den Begriff der Menschen-
würde, 1N;: Ernst-Wolfgang Böckenförde und Robert Spaemann (Hg.), Menschenrechte und
Menschenwürde. Historische Voraussetzungen kulare Gestalt christliches Verständnıs,
Stuttgart 1982; 295—313, 312
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Vermutung un: der utilıtarıstiıschen Ethik Es oilt aber ebenso auch für den
Zusammenhang zwischen eiıner metaphysıschen Vermutung un: der Kantı-
schen Ethiık Denn obgleich Kant bei der Begründung se1ıner Ethik auf welt-
anschauliche Vermutungen jeder Art verzichtet hat, hat doch die Bedeu-
L(ung der weltanschaulichen Vermutung hinter dem Agnosti1z1smus für dıe
persönlıche Lebensführung klar erkannt un: bezeichnet. In der „Krıtik der
praktischen Vernuntft“ legte 1m üUunften Kapıtel ber 1Das Daseın (sottes
als eın Postulat der reinen praktischen Vernunft“ die Funktion un:! Bedeu-
tung der metaphysıschen Vermutung für seıne eıgene ethische Konzeption
explizıt dar. Dort heißt „‚Moral 1S nıcht eigentlich die Lehre, Ww1e WIr
Uu1ls glücklich machen, sondern W1e€e WIr der Glückseligkeit würdiıg werden
sollen Nur denn, WwWenn Religion AZU kommt, trıtt auch die Hoffnung e1n,
der Glückseligkeit dereinst 1ın dem Ma{fße teilhaftıg werden, als WIr darauf
edacht SCWESCH, ıhrer nıcht unwürdıg se1n.

Dıie metaphysısche Vermutung un: die damıt verbundene Hoffnung auf
1ıne Anerkennung des pflichtgemäßen Lebens ach dem Tode bildert dabej
nıcht den Verpflichtungsgrund der kantıschen Ethik ber S1e 1efert eınen
zusätzlichen Anreız tür das pflichtgemäße Handeln iın der praktischen pCI-
sönliıchen Lebensführung. Die rage, ob Kant selbst se1ne ethische Konzep-
t10n 1MmM Licht eıner metaphysıschen Vermutung sah, mMUu dabei angesıichts
der Quellenlage allerdings offen leiben. Wır besitzen eın Quellenmate-
rıal; das etwa2 Darwıns „Notebooks“ vergleichbar ware. Deshalb bleibt die
weltanschauliche Vermutung, mi1t der Kant persönlich lebte, 1m Dunkeln.
Bemerkenswert 1St aber gleichwohl die Tatsache, dafß auch Kant die Bedeu-
tung der weltanschaulichen Vermutung hınter dem Agnost1z1smus für dıe
praktısche Lebensführung bereıts gesehen und explizit gewürdıgt hat

Ich fasse InNnmMen: Darwins Theorie 1st als solche weltanschaulich 1NEU-

tral. Er selbst yab 1n seınen Veröffentlichungen den Agnostizısmus als den
weltanschaulichen Referenzpunkt seıner Theorie Hınter diesem Agno-
$t1715MUS stand jedoch W1e€e seıne privaten Aufzeichnungen zeıgen 1n
materıalistische Vermutung. Zu dieser materı1alistischen Vermutung W ar
Darwın durch die Ausarbeitung seıiner Theorie gelangt. Dıie Entwicklung
der Evolutionstheorie hatte be] ıhm einer Umkehrung der wwveltanschau-
lichen Vermutung geführt. Diese Wirkung eiıner Umkehrung der weltan-
schaulichen Vermutung enttaltete Darwıns Theorie Ww1e das Beispiel John
Stuart Mills zeıgt 1n der Folgezeit auch be] anderen Agnostikern. Im FAn
sammenhang mit der Ausbreıtung der Evolutionstheorie CWAaANN auch die
materiı1alıstische Vermutung Breitenwirkung. Der Grund dafür lag darın,
dafß Darwıiıns Theorie eiıne Möglıchkeıit eröffnete, die Entstehung des
Zweckmäßigen ohne eiınen 7Zwecksetzer denken. Dadurch erhöhte das
‚„Aargumen trom desi1gn‘ 1U die Plausibilität der materialıstischen Vermu-
Lung, während die metaphysiısche Vermutung, die sıch bislang wesentlich

59 Kant, Kritik der praktischen Vernunftt, 234, Hervorhebung VO MIr. A
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auf dieses Argument bezogen hatte, zugleich Plausıibiliıtät verlor. Der
Folgeeffekt dieses Plausibilitätsgewinnes der materialistischen Vermutung
WAar 1m Bereich der Ethik ein Plausibilitätsgewınn des Utilitarısmus. 1a
Darwıns Theorı1e die Entstehung der Natur utilitarıstisch erklärte und die
Entstehung des Menschen als Teil des allgemeinen Entwicklungsprozesses
der Natur begritt, erschienen die Interessenkonflikte 1m gesellschaftlichen
LebenT als die spezifisch menschliche Varıante des Kampfes u17 Daseın.
Dabei1 ergab siıch ine sıch gegenselt1g verstärkende Wechselwirkung: Dar-
Ww1n bot eıne utilitarıstische Kosmologıe un! der Utilitarısmus erhielt durch
die Fvolutionstheorie 1ne kosmologische Begründung. Die mıt Darwıns
Theorie einhergehende Veränderung 1MmM Bereich der Kosmologie ann des-
halb 1n ıhrer Bedeutung für die Anthropologie ebenso wıe auch für die
Ethik aum überschätzt werden.
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